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Für alle, die sich erinnern, dass mehr möglich ist.









WILLKOMMEN




Der etwas andere Anfang


Vielleicht hast du dieses Buch ganz bewusst in die Hand genommen. Vielleicht hat es dich auf eine Weise gefunden, die du dir noch nicht ganz erklären kannst. Was auch immer dich hierhergeführt hat: Ich glaube nicht an Zufälle.


Und vielleicht ist es genau jetzt, in diesem Moment an der Zeit für dich, etwas zu verändern. Etwas Größeres zu wagen. Deinen Träumen eine echte Chance zu geben.


Wir alle tragen eine Vision in uns – eine Sehnsucht nach einem Leben, das uns erfüllt, das sich authentisch anfühlt, das unseren tiefsten Wünschen entspricht. Doch wie oft bleiben diese Träume im Kopf stecken?




	»Ich mache das, wenn der richtige Zeitpunkt kommt…«


	»Ich brauche noch mehr Klarheit, bevor ich loslege…«


	»Vielleicht ist es doch nicht realistisch…«




Und so schieben wir unsere Wünsche auf – auf morgen, nach dem Sommer, auf nächstes Jahr – oder wir vergessen sie ganz. Bis wir irgendwann zurückblicken und uns fragen: »Warum stehe ich immer noch am selben Punkt?«


Aber was, wenn es gar nicht so schwer ist? Was, wenn dein Traumleben längst auf dich wartet – und du es selbst erschaffen kannst?


Ich glaube nicht daran, dass das Leben ein starrer Plan ist, sondern ein Feld unzähliger Möglichkeiten – und dass wir mehr Einfluss darauf haben, als wir oft denken. Für mich ist es wie das Navigieren auf einem großen Ozean: Du setzt die Segel mit deinen Gedanken, lenkst mit deiner Energie und vertraust darauf, dass der Wind dich zur richtigen Zeit weiterträgt.


Was, wenn wir mit diesem Buch gemeinsam die Segel für deine Zukunft setzen? Dafür braucht es eine radikal neue Art zu denken und ein ganz neues Bewusstsein. Bevor wir gemeinsam losgehen, möchte ich dich kurz mitnehmen – dorthin, wo dieses Buch seinen Anfang genommen hat.


Denn manchmal beginnt ein neuer Weg ganz anders, als man denkt.





Wie es zu diesem Buch gekommen ist


Dieses Buch ist nicht einfach so am Schreibtisch entstanden – es hat mich gefunden, als ich es am wenigsten erwartet habe. Es war ein heißer Sommertag, ich saß im Freibad, ließ meine Füße ins Wasser baumeln, der typische Duft nach Freibadpommes kroch mir in die Nase – und plötzlich war es da: dieses unmissverständliche Gefühl, dass dieses Buch durch mich geboren werden will.


Dieser Moment war kein Zufall. Seit Jahren begleite ich Menschen auf ihrem Weg in ihre volle Größe – als Coach, als Medium, als TV-Moderatorin und Speakerin.


Ich gehöre allerdings nicht zu den Menschen, die von sich behaupten, sie seien schon von Kindesbeinen an hellsichtig gewesen. Bei mir war diese Gabe Jahrzehnte lang verschüttet unter Funktionieren, Im-Verstand-Sein, Leistung bringen. Aber ich habe immer danach gesucht. Tief in mir wusste ich, dass es noch mehr zwischen Himmel und Erde gibt, als wir mit unserem Verstand ermessen können. Vor 10 Jahren durfte ich, ausgelöst durch eine Lebenskrise, mein Hellwissen wiederentdecken und in mein Leben holen. Heute, nach diversen Fortbildungen, ist meine Wahrnehmung meine Superpower, und ich bin meinen Klienten1 in meinen Mentorings ein großer Beitrag, weil ich mit diesen »übersinnlichen« Fähigkeiten Dinge wahrnehme, die ihnen noch nicht bewusst sind. Es ist, als würde hinter dem Offensichtlichen eine weitere Welt liegen, in der Bilder, Gefühle, Gedanken und Energien Gestalt annehmen und sich miteinander verweben. Je klarer ich in mir selbst bin, desto deutlicher werden diese Eindrücke. Ich habe gelernt, ihnen zu vertrauen, sie bewusst zu steuern – und sie zum Wohl der Menschen einzusetzen, die zu mir kommen.


Ich sehe täglich, wie viel Potenzial ungenutzt bleibt, weil wir uns selbst kleinhalten. Ich durfte unzählige Menschen begleiten, die sich nach Veränderung sehnten – ob High Potentials, Entscheider, Unternehmer, Kreative, Coaches, Mütter, Väter oder Angestellte – sie alle spürten, dass in ihrem Leben mehr möglich ist. Ich habe miterlebt, wie sich innere Blockaden lösten, mutige Entscheidungen getroffen wurden und aus vagen Träumen greifbare Realität wurde. Ihre Geschichten, ihr Mut, ihre Durchbrüche – all das fließt in dieses Buch mit ein.


Und genau darum geht es: Dieses Buch ist eine Einladung an dich, auch dein Leben nicht länger dem Zufall zu überlassen, sondern es bewusst zu erschaffen.


Ein kleines Kennenlernen, bevor es losgeht


Bevor wir gemeinsam in dieses Buch eintauchen, erzähle ich dir kurz etwas über mich – schließlich verbringen wir einige Seiten miteinander. Zuerst die offizielle Version, dann die etwas ehrlichere »Behind-the-Sce-nes«-Variante.


Ich bin energetischer Coach, TV-Moderatorin und Medium.


Glücklich geschieden lebe ich mit meinem 14-jährigen Sohn und meinem Partner in Bonn. Als Journalistin und Medium sehe ich mich als Brückenbauerin zwischen Wissenschaft und Spiritualität – zwischen übersinnlicher Wahrnehmung und geerdeter Umsetzung.


Aber das ist nur die halbe Wahrheit. Denn das Leben besteht nicht nur aus Titeln, sondern vor allem aus den schrägen, lustigen und unerwarteten Momenten, Erfahrungen und Eigenheiten, die uns wirklich ausmachen.


11 Dinge über mich, die du nie wissen wolltest, aber jetzt trotzdem erfährst:


1. Meine Morgenroutine? Eine Verhandlung mit dem Wecker!


Mein Wecker klingelt. In Gedanken springe ich energiegeladen aus dem Bett, meditiere, trinke warmes Zitronenwasser, mache Yoga oder jogge eine Runde im Park. In Wirklichkeit drücke ich dreimal auf die Snooze-Taste und trinke dann erstmal einen Kaffee im Bett – schwarz.


[image: ]Mein Motto: Zwischen Anspruch und Wirklichkeit liegt die charmante Kunst, sich selbst immer wieder in seiner Unperfektheit zu feiern.


2. Feine Tischmanieren? Mein Daumen sagt nein!


Als Kind habe ich mir fast den rechten Daumen abgeschnitten (Details erspare ich dir.) Die Heilung dauerte so lange, dass ich gelernt habe, fast alles mit links zu machen. Bis heute halte ich aus Gewohnheit die Gabel in der rechten Hand – auch wenn mir das regelmäßig kritische Blicke von Etikette-Profis einbringt.


[image: ]Mein Motto: Sich von der Meinung anderer zu befreien, schmeckt am besten.


3. Mein Orientierungssinn ist… sagen wir, ausbaufähig.


Ich kann mir merken, was du mir vor fünf Jahren beim Abendessen erzählt hast und welches Kleid du zu welchen Ohrringen getragen hast – aber ich verlaufe mich regelmäßig auf Parkplätzen oder suche nach meinem Auto. Google Maps ist mein bester Freund – selbst für Strecken, die ich schon zigmal gefahren bin.


[image: ]Mein Motto: Stärken ausbauen, Schwächen umarmen – und möglichst selbstbewusst in die falsche Richtung laufen.


4. Meine magische Fähigkeit: Tupperdosen in andere Dimensionen schicken.


Ich kaufe regelmäßig neue Tupperdosen – am liebsten die hübschen aus Glas. Und doch stehe ich jedes Mal ratlos vor dem Schrank: Entweder fehlt der Deckel oder die Dose selbst ist spurlos verschwunden. Wohin? Wahrscheinlich führen sie ein geheimes Eigenleben in einer Parallelwelt – zusammen mit meinen einzelnen Socken und verlorenen Haargummis.


[image: ]Mein Motto: Loslassen ist eine Kunst – meine Vorratsdosen sind mein Übungsfeld.


5. Vom Spülschwamm zur Orgelbank.


Ich verdiene mein eigenes Geld seit ich 13 bin. Mein erster Job: Geschirrspülen in einem Restaurant. Danach Orgelspielen in der Kirche (himmlischer Karrierewechsel!), später Bäume im Wald spritzen, im Café Gäste bedienen und zwischendurch Englisch-Nachhilfe geben.


[image: ]Mein Motto: Ich kann mit Fettflecken, Notenblättern, Insektenschutzmittel, Kaffeetassen und unregelmäßigen Verben gleichermaßen umgehen.


6. Sport und ich – eine On-Off-Beziehung.


Ich liebe die Idee von Sport. Neue Sportklamotten kaufen? Großartig! Regelmäßig Sport machen? Plötzlich ist mein Terminkalender randvoll. Ich probiere gern neue Sportarten aus – mit 40 plus sogar nochmal Ballett. Doch so schwungvoll ich starte, so schnell ebbt die Begeisterung wieder ab. Aber hey, immerhin besitze ich eine beeindruckende Sammlung an Sportutensilien – wir könnten morgen spontan auf die Zugspitze wandern.


[image: ]Mein Motto: Konsequenz ist gut, aber Spontaneität hält mich wirklich in Bewegung.


7. Von der Dorfidylle in die große, weite Welt.


Mit 13 bewunderte ich Sabine aus der 9b – schön, talentiert und als Austauschschülerin auf dem Weg nach Neuseeland. Wow! So weit weg, so aufregend. Ich wusste: Das will ich auch. Aber wie? Wer sollte das bezahlen? Zwei Jahre später hörte ich von einem Rotary-Stipendium. Ich bewarb mich als erstes »Nicht-Rotary-Kind« der Stadt – und bekam es! Mit 16 zog ich aus meinem 100-Seelen-Dorf in die Millionenstadt Brisbane. Flug, Schule, Abenteuer? Komplett bezahlt.


[image: ]Mein Motto: Träume kennen keine Grenzen – außer die, die wir ihnen setzen.


8. Mit Blackout auf Sendung – und warum es das Beste war, was mir passieren konnte.


Frisch beim WDR, Casting geschafft, endlich vor der Kamera – und dann: Countdown, Rotlicht, völlige Leere im Kopf. Ich stammele irgendwas, Sekunden ziehen sich wie Kaugummi, bis der nächste Beitrag mich erlöst. Ich hätte vor Scham versinken können! Heute, 3000 Live-Sendungen später, stehe ich entspannt im TV-Studio oder vor tausenden Menschen auf der Bühne – und coache Menschen, die ihre Bühnen- oder Kamerapräsenz verbessern und ihr Lampenfieber in pure Power verwandeln wollen.


[image: ]Mein Motto: Unsere größten Stolpersteine sind in Wahrheit oft unsere größten Sprungbretter.


9. Talkshow oder Herzensweg? Wenn dich das Leben an der Kreuzung testet.


Mein Chef bot mir die Moderation einer eigenen Talkshow an – eine einmalige Chance! Der Pilot war für Dezember geplant. Blöd nur: Genau dann hatte ich endlich einen Platz in der »Lesen im morphischen Feld«-Ausbildung bekommen – die letzte bei dieser Mentorin. Ein Jahr hatte ich darauf gewartet! Auf dem Heimweg bat ich um Zeichen. Drei glasklare Antworten später nahm ich meinen Mut zusammen und sagte meinem Chef: »Keine Talkshow mit mir.«


[image: ]Mein Motto: Wenn du dich nicht entscheidest, tut es das Leben – mal sanft, mal mit einem kräftigen Schubs. Ich entscheide lieber selbst.


10. Mein Kind hat viele Namen – sehr viele.


Irgendwann wurde aus einem einfachen Namen eine ganze Sammlung an Spitznamen für meinen Sohn. Blöd nur, dass »Hasenherz« für einen 14-Jährigen nicht mehr ganz so cool klingt. Und richtig blöd, dass diese liebevolle Angewohnheit inzwischen so tief sitzt, dass sie auch in der Öffentlichkeit zuschlägt – geschehen, als ich ihn völlig gedankenlos vor seinen Kumpels mit »Hasenherz« ansprach. Seitdem nennen ihn alle so. Der ewige Vorwurf eines Teenagers wiegt schwer.


[image: ]Mein Motto: Als Teenager-Mama weiß ich: Peinlich bin ich so oder so – dann wenigstens mit Stil.


11. Zwischen Paragrafen und Pinot Noir.


Um ein Haar hätte ich mein Jurastudium an den Nagel gehängt, um eine Hotelfachlehre zu starten. Ich arbeitete damals in der Weinbar eines renommierten Hotels – und liebte die Atmosphäre, die Gespräche, die interessanten Gäste. Mein Highlight? Ein Glas Rotwein, ein elegant gekleideter Herr im schneeweißen Hemd und ein Moment absoluter Stille. Zum Glück hatte der Gast Humor: »Passt farblich perfekt zur Stimmung.« Obwohl ich mich letztlich gegen die Hotelfachkarriere entschieden habe, kannst du mich heute noch als Bedienung in einem Weinlokal in der Bonner Südstadt2 antreffen.


[image: ]Mein Motto: Perfektion wird überbewertet – ein Lächeln und ein guter Wein retten fast alles.





1 Aus Gründen der Lesbarkeit verwende ich im Buch meist die männliche Form – gemeint bist immer du, ganz gleich, welches Geschlecht du hast. Ich arbeite mit Frauen, Männern und allen, die sich von meinen Worten angesprochen fühlen.


2 Kleiner Werbeblock: Komm gern auf ein Glas zu »Herr Schlössers Wein und Genuss.«











NAVIGATION FÜR DEINE REISE





Wie du dieses Buch für dich nutzen kannst


»Träume kommen immer eine Nummer zu groß, damit wir in sie hineinwachsen können.« – Josie Bissett, Schauspielerin


Mit 15 saß ich mit meiner besten Freundin in meinem Kinderzimmer – zwischen meinen Medaillen vom Turnverein und pastellfarbenen Harlekin-Postern an der Wand. Wir blätterten in einem Berufsratgeber vom Arbeitsamt – eine endlose Liste von Möglichkeiten, aber nichts sprach mich wirklich an.


Bis ich plötzlich wie elektrisiert war: Nachrichtensprecherin. Das klang perfekt! Fakten recherchieren, vor der Kamera präsentieren, ein schönes Kostüm tragen, mit der Stimme arbeiten – das wär’s.


Nur ein Problem: Ich hatte keine Ahnung, wie das gehen sollte.




	Ich kam aus einem kleinen Kaff im Hunsrück.


	Ich hatte keine Medienkontakte.


	Ich sprach nicht mal akzentfreies Hochdeutsch.


	Und vor Publikum zu sprechen? Schon allein ein Referat vor meiner Schulklasse ließ mich in Schweiß ausbrechen.




Der Traum war riesig – viele Nummern zu groß. Und trotzdem habe ich ihn verwirklicht.


Heute bin ich seit über 20 Jahren Fernsehmoderatorin, begleite Menschen als Coach und Medium und lebe in einer glücklichen Beziehung. Aber nichts davon ist einfach so passiert.


Um meine Träume Wirklichkeit werden zu lassen, musste ich immer wieder über mich hinauswachsen – und zwar weit. Ich musste meine Komfortzone verlassen und alte Denkmuster, Ansichten und Gewohnheiten radikal über Bord werfen.


Jedes Mal, wenn ich meine Grenzen verschoben habe, musste ein Teil von mir sterben, damit etwas Neues entstehen konnte.




	Als ich mit 16 aus meinem 100-Seelen-Dorf nach Australien zog.


	Als ich mit zittrigen Knien vor meiner ersten Live-Sendung stand.


	Als ich den Mut hatte, meinem Chef zu sagen, dass ich die Talkshow nicht moderiere, weil ich an dem Tag ein Seminar zur Schulung meiner Hellsichtigkeit besuchte.


	Als ich meinem Ex-Mann mit Kloß im Hals sagte: »Ich verlasse dich.«




All diese Erfahrungen waren auf ihre Art herausfordernd. Manchmal fühlte es sich an, als würde ich innerlich sterben – und das tat ich auch: Ein alter Teil von mir musste gehen, damit ein neuer wachsen konnte.


Damals wusste ich noch nicht, dass ich mein Leben bereits unbewusst erschaffen hatte. Rückblickend sehe ich: Jeder Schritt, den ich gegangen bin, hat mein ganzes System in Vibration versetzt – eine Schwingung, die mir neue Erfahrungen, Begegnungen und Möglichkeiten schenkte. Heute weiß ich: Wir alle sind Schöpfer unserer eigenen Realität. Indem wir groß träumen, öffnen wir unser Herz für das, was möglich ist.


Damit du aus diesem Buch das Beste für dich herausholst, habe ich es so aufgebaut, dass es dich nicht nur inspiriert, sondern auch ins Tun bringt.


Wie du dieses Buch für dich nutzen kannst:




	Jedes Kapitel beginnt mit einer Geschichte. Diese Geschichten basieren auf echten Begegnungen und Erfahrungen, die mich berührt oder inspiriert haben. Oft war es nicht nur das Offensichtliche, sondern das, was dahinter lag – jene feinen, unsichtbaren Ebenen, die ich durch meine hellsichtig-intuitive Wahrnehmung erfassen kann.


	Dann kommt der Deep Dive. Hier tauchen wir tiefer ein, verbinden Wahrnehmung mit Wissen, Spiritualität mit Wissenschaft.


	Anschließend bekommst du ein Coaching-Werkzeug. Eine Methode oder Übung, die du direkt anwenden kannst.


	Zum Abschluss wartet ein Workbook-Teil auf dich. Mit Reflexionsfragen und Impulsen, damit du das Gelernte direkt in dein Leben integrierst. Lege dir dafür ein schönes Journal3, bunte Stifte und gern auch ein paar Post-its bereit – so kannst du dir beim Lesen Notizen machen, Gedanken festhalten und deine Aha-Momente gleich sichtbar machen.




Manche Kapitel folgen dieser Reihenfolge ganz klassisch, andere brechen bewusst damit. Lass dich überraschen – und folge deiner Intuition beim Lesen. Dieses Buch ist kein Plan – es ist ein Feld. Und du entscheidest, wie du dich darin bewegst.


Mit dieser Kombination aus Geschichten, Wahrnehmung, Energiearbeit und praktischen Werkzeugen öffne ich dir die Tür zu einem Raum, in dem deine Träume greifbar werden.


➡ Aber Wissen allein verändert nichts. Vielleicht kennst du manches schon in ähnlicher Form. Aber setzt du es auch um? Und bleibst du dran? Genau das ist der Schlüssel zum Erfolg.


Was, wenn du dir mit diesem Buch eine persönliche Challenge stellst – und 21 Tage lang jeden Tag etwas davon anwendest? Du wirst überrascht sein, was sich bereits in kurzer Zeit verändern kann, wenn du konsequent bist und dein Glück zur Chefsache machst.


Was, wenn dein Glück ab jetzt unverhandelbar ist?


Du kannst das Buch linear lesen oder genau das Kapitel heraussuchen, das dich gerade am meisten anspricht. Es ist dein Buch, deine ganz persönliche Reise. Deine Wahrnehmung und deine Intuition dürfen dich führen.


Und während du deinen Weg entdeckst, möchte ich dich noch an Folgendes erinnern:




	Unsere Sinne sind feiner und umfassender, als wir oft glauben.


	Unsere Intuition ist eine Kraft, die uns sicher leiten kann – wenn wir ihr vertrauen.


	In jedem von uns schlummert eine universelle Weisheit, die uns unterstützt – jederzeit.




Ich lade dich ein, diese Kraft in dir (wieder) zu entdecken und ihr zu vertrauen.


Möge dieses Buch dich dazu inspirieren, deine Schöpferkraft zu erkennen – und dein Leben voller Klarheit, Freude und Erfüllung zu gestalten.


Der perfekte Moment ist immer jetzt. Also: Lass uns loslegen.





3 Ein »Journal« ist ein persönliches Notizbuch, das du für Reflexionen, Gedanken, innere Prozesse oder kreative Einfälle nutzt – dein ganz eigener Raum zum Schreiben und Wachsen. Früher hätte man vielleicht einfach »Tagebuch« gesagt, doch heute steht das Journaling oft für bewusste Selbstreflexion und persönliche Entwicklung.











KAPITEL 1 – DIE FRAU IM GOLDENEN KÄFIG





Wenn innere Ketten uns klein halten
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Regelmäßig schwimmen täte mir gut, sagt meine Mentorin. Also bin ich hier: morgens, um 7 Uhr im Freibad, weit außerhalb meiner Komfortzone. Normalerweise bin ich da noch im Tiefschlaf. Seit der Corona-Pandemie habe ich keinen nennenswerten Sport mehr gemacht. Und ehrlich gesagt, war ich davor auch eher im Team Couchpotatoe als Sportskanone. Ich bin etwas skeptisch. Was ich zu diesem Zeitpunkt noch nicht weiß: Meine morgendlichen Ausflüge ins Freibad würden den Rahmen für dieses Buch bilden…Mein Schwimmbad würde diesen Sommer zu meinem Paralleluniversum werden, die Zeit im Wasser und am Beckenrand die Bühne meiner Wahrnehmung. Das Schwimmbad meiner Wahl ist ein schlichtes Freibad aus den 70er-Jahren, ein funktionaler Zweckbau ganz ohne Schnickschnack oder moderne Annehmlichkeiten. Der Außenbereich ist mit grauen Waschbetonplatten ausgelegt, einige davon ausgebessert und dadurch heller, fast schon weiß. Zwischen den Fugen wächst an einigen Stellen Unkraut, das niemand zu stören scheint. Es riecht nach Chlor und Freibadpommes, der Duft unbeschwerter Sommertage. Wie früher. Morgens sind viele Stammschwimmer hier. Noch gehöre ich zu den Neulingen im Bad. Ich gehe in den Duschbereich. Kalt im Freien duschen erscheint mir um diese Zeit noch zu krass. Im Vorraum hängen kastenartige Haartrockner aufgereiht an der Wand. Es sind diese Modelle, die beim Runterziehen automatisch angehen. Ich glaube, sowas habe ich seit meiner Schulzeit nicht mehr benutzt. Dass es die Dinger immer noch gibt… Es ist warm und laut. Einige der Haartrockner sind in Betrieb. Eine Frau mit blonden, langen Haaren hat ihren eigenen Föhn dabei. Sie hat eine der wenigen Steckdosen am Spiegel ergattert. Mist, ich habe meinen Föhn vergessen. Haare lufttrocknen lassen oder unter so einem Haartrockner? Ich weiß gerade nicht, welches das kleinere Übel für meine zu Frizz neigenden Haare ist. Der eigentliche Duschbereich ist ein hell gekachelter und kahler Raum, links und rechts an der Wand sind die Duscharmaturen. An einer fehlt der Kopf. Es riecht nach einer Mischung aus Chlor und Haarshampoo. An der Wand unter den Fenstern sind ein paar Haken für Handtücher angeschraubt. Zwei Frauen stehen nackt unterm Wasserstrahl und seifen sich ein. Ihre Kosmetikutensilien haben sie in Plastitüten an die Wandhaken gehängt. Echte Profis. Ich überlege noch, ob ich meinen Bikini auch ganz ausziehen soll, als mich eine Frau von der anderen Ecke des Raumes anspricht. Ich hatte sie gar nicht gesehen.


»Sonja? Mensch, wir haben uns ja ewig nicht gesehen.« Ich überlege kurz, woher ich sie kenne und gehe die üblichen Berührungspunkte durch: Job? Kindergarten? Grundschule? Waren unsere Kinder in einer Klasse? Ich tippe auf irgendwas mit Grundschule. Ich erinnere mich, dass sie eine Tochter hat. Während ich versuche, mir weitere Details ins Gedächtnis zu rufen, kämpfe ich damit, rauszufinden, wie ich das Wasser von kalt auf warm gestellt bekomme. Die Frau füllt zum Glück unaufgefordert meine Wissenslücke: »Ich bin umgezogen, nachdem Lea aus der Grundschule raus war. Aber irgendwie gefällt mir die Ecke nicht, die Leute sind nicht so offen da.« Ich hantiere mit dem Duschkopf rum. Endlich fließt auch bei mir warmes Wasser und ich entspanne mich. Plätscherndes Wasser auf meiner Haut fährt mich immer sofort runter. Meine Wahrnehmung schärft sich. Ich bin präsent. Wie angeknipst. »Und jobmäßig könnte es auch besser sein«, fährt die Frau fort. Christina, sie heißt Christina. Jetzt weiß ich es wieder. Ich erinnere mich an eine gemeinsame Karnevalsfeier mit den Kindern. Zum ersten Mal nehme ich sie ganz bewusst wahr. Unter dem Wasserdampf sehe ich ihren grauen Haaransatz im dunklen Haar. Sie wirkt angespannt. Mir fällt auf, wie schlank sie ist, fast schon zerbrechlich. Ihre Haut ist durchscheinend hell, unter den Augen schimmert sie leicht lila. »Ich bin immer noch in derselben Firma. Aber irgendwie tut sich nichts. Ich arbeite viel zu viel für zu wenig Geld. Und dann die ganzen Überstunden. Und mein Mann, naja, ich sag mal so: Nach 13 Jahren ist man realitisch. Ich hab da keine großen Erwartungen mehr.« Ihre Worte kommen hastig, manchmal stockt sie kurz, atmet dann flach ein und redet gleich weiter, ohne wirklich innezuhalten. Sie zögert kurz. »Und bei dir so?« Ich schaue sie an. Ich ahne schon, dass sie meine Frage verwirren wird. Ich stelle sie trotzdem, während ich ihr direkt in die Augen schaue.


»Wie hättest du´s denn gerne, Christina?«, frage ich sie und lächele sie an. Sie runzelt die Stirn. Ich höre fast schon, wie es in ihrem Kopf rattert.


»Wie?«, fragt sie irritiert. »Wie meinst du das?« Ich wiederhole die Frage ganz langsam und betone dabei jedes Wort:


»Was, wenn in deinem Leben alles möglich wäre, Christina? Wie hättest du´s dann gerne?« Sie schaut mich an, als hätte ich Chinesisch mit ihr gesprochen. Und dann erwidert sie fast schon patzig:


»Keine Ahnung! Das Leben ist doch kein Wunschkonzert!« Sie senkt den Blick, tupft sich das Gesicht mit dem Handtuch ab, fast so, als wolle sie sich hinter der Bewegung verstecken. Ich spüre ihre Unsicherheit – diesen Moment, in dem die Frage zu groß ist, zu ungewohnt, zu weit weg vom Alltag. Ich lasse sie mit ihrer Antwort allein. Nicht, weil sie mir egal wäre – im Gegenteil. Aber manchmal brauchen Worte Zeit, um sich zu setzen. Vielleicht wird sie später noch einmal darüber nachdenken. Vielleicht auch nicht. Aber etwas in ihr hat diese Frage jetzt gehört.


Aber in mir hallt etwas nach. Diese Abwehr, dieser Satz: »Das Leben ist doch kein Wunschkonzert.« Ein Klassiker. Wie oft habe ich genau diesen Satz schon gehört – in vielen Variationen. Und wie oft habe ich ihn selbst geglaubt. Doch irgendwann habe ich begonnen, ihn zu hinterfragen.


Was, wenn das Leben genau das ist – ein Raum voller Möglichkeiten, eine Bühne für Wünsche und eine Einladung, mitzugestalten?


Wer hat uns beigebracht, klein zu träumen?


Und wann haben wir angefangen zu glauben, dass wir es nicht wert sind, groß zu wünschen?


Oft fällt es uns leichter, zu sagen, was wir nicht wollen. Und groß zu träumen, muss man üben. Viele Menschen, mit denen ich arbeite, sind so gewöhnt an einen öden Job, eine Beziehung, die sie nicht erfüllt, den Dauerstress mit dem Ex, dass sie das Träumen ganz verlernt haben. Sie können mir ganz genau aufzählen, was sie alles NICHT (mehr) wollen.


Wenn ich sie dann frage, wie sie´s denn stattdessen gerne hätten, fehlen ihnen meist die Worte. Sie haben verlernt, zu träumen, sich Träume zu erlauben. Nach ihren Bedürfnissen hat schon viel zu lange keiner mehr gefragt, erst recht nicht sie selbst. Sie sind stumm, sie spüren sich nicht. Statt eine Vision für sich und ihr Leben zu haben, funktionieren sie nur. Statt groß zu träumen, sind sie im Klein-Klein ihres Alltags gefangen. Statt sich das größte Stück vom Kuchen zu nehmen, machen sie alle anderen um sich herum satt. Statt für sich zu gehen, parken sie ihr eigenes Glück auf der Wartebank. Anstatt ihr Leben selbst zu gestalten, bleiben sie in ihrem selbsterschaffenen Gefängnis gefangen.


Sie finden immer wieder einen Grund, ihre Träume auf morgen zu verschieben: Wenn die Kinder mal eingeschult oder aus dem Haus sind, wenn der Mann endlich den Karrieremove gemacht hat, wenn das Haus endlich abbezahlt ist, wenn die nächste Fortbildung geschafft ist, im nächsten Schuljahr, nach den Sommerferien, im neuen Jahr. Solche »Wenn-dann«-Konstrukte funktionieren allerdings in den seltensten Fällen. Und das hat handfeste Gründe.
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